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Blinde lînaben bei fröhlichem Wintersport

Blinde bei Spiel und Arbeit.
Zrüher glaubte man, ein blindes blind könne nichts

lernen, vor hundert Jahren wurden die ersten Blinden-
Erziehungsanstalten errichtet. Ivir haben solche in Zürich,
Spiez, Zreiburg, Lausanne und Ehaillg (bei Lausanne),
tin letzterem Grt finden geistig schwache blinde blinder
Kufnahme. — Im ganzen haben wir in der Schweiz rund
löll nicht sehende blinder. Davon stehen etwa 12l) im
schulpflichtigen Alter. — Die Anstalten in Spiez und
Lhaillg nehmen auch blinder unter 7 Jahren auf.

Line Erziehungsanstalt für Blinde zeigt uns eine eigenartige

lvelt. Wenn ihr, liebe Leserinnen und Leser des „ pesta-
lozzi-blalenders", Gelegenheit habt, eine solche zu besuchen,
so unterlaßt es nicht! Ihr werdet reichen Gewinn
davontragen. Dankbar werdet Ihr die Heimstatt lichtberaubter
blinder wieder verlassen, und der Gedanke, daß man sogar
mit unvollkommenen Sinnesorganen etwas Tüchtiges werden

kann, wird Euch ein Ansporn sein zu treuer Arbeit.
Aus der Blindenschule können wir Euch vielleicht ein

nächstes INal anhand einiger Bilder etwas erzählen.
Gben auf dem Bilde seht Ihr ein paar blnaben, die offenbar

ebenso eifrig und frohgemut dem Wintersport huldigen,
wie Ihr. Den großen Schlitten leitet, vorn sitzend, ein
Schwachsichtiger. Der Schlittschuhläufer, welcher der
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Blinde Knaben bei eifriger Zeldarbeit,

Gruppe folgt, ist ganz blind. Er tummelt sich aber
nahezu so sicher und munter wie ein Sehender auf
seiner Bahn, wenn er sich in derselben einmal auskennt.
Oer aus eigene Rechnung mit dem Schlitten zu Tal
steuernde Zunge sieht noch etwas. Aber auch er mutz
sich mehr auf seine gute Grientierungsgabe und seinen
„Zernsinn" verlassen, als auf seine klugen. — Schlitteln
und Schlittschuhlaufen sind bevorzugte Mnteroergnügen
der blinden Zugend. — Eine rabiate Schneeballschlacht,
bei der das lebhafte Schwatzen und Lachen der Gegenpartei

dem „Rümpfenden" immer wieder das Ziel
angibt, wird bei jeder günstigen Gelegenheit veranstaltet. —
Dft ersteht ein recht gelungener Schneemann unter der
geschickten Hand des Blinden.

Ruch sonst ist man an Bewegungsspielen aller Art in
den Erziehungsanstalten für Blinde nicht arm. Wer hier
einer Spielstunde zusieht, hat oft Mühe, zu glauben, daß
er wirklich blinde Rinder vor sich hat.

Früh lernt das blinde Rind aber auch die ernste Arbeit
kennen und lieb gewinnen.

Zm Bild oben an der Seite sehen wir, wie ein Stück Land
urbarisiert wird. Natürlich können nicht alle Arbeiten
durch Blinde allein besorgt werden. Aber ein wohlorganisiertes

Zusammenwirken von Sehenden, halbblinden und
ganz Erblindeten erzeugt beachtenswerte Arbeitserfolge.

ss



Eine willlommene, fröhlich verrichtete Arbeit. Blinde
lînaben beim Ausräumen und Eindämmen eines Baches.



Blinde Knaben beim Zerkleinern von holz, sie

erweisen sich dabei geschickter als viele Sehende.

hier sehen wir Knaben beim Zerkleinern von
holz. Oas Zersägen der Spälten gilt auch bei uns nicht
als eine besonders große, wohl aber als eine gesundheitlich

unschätzbar wertvolle „Kunst". Etwas heikler ist dann
das holzspalten. Aber schon die größeren Schulknaben
bringen es in dieser Hantierung zu einer erstaunlichen
Sicherheit und Gewandtheit. Verletzungen kommen dabei
fast nie vor.

vie Burschen, die wir im Bilde auf der vorhergehenden
Seite so wohlig und vergnügt im Wasser herumpatschen
sehen, verrichten ebenfalls nützliche Arbeit. Es gilt, ein
Lachbett auszuräumen und die eingestürzten Ufer zu
„verbauen".

Ze mehr auf diese weise das blinde Kind — auch im
Spiel — zur Arbeit angehalten wird, desto besser lernt
es, seine eigene Person zurückzustellen, sein schweres Leiden

wahrhaft zu überwinden und sein Leben einzustellen
auf den großen Gedanken: „Wer der Menschheit dienen
will, der muß sein Ich begraben." k. lZ.
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